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nur der Kaiſer und der Reichskanzler hätten

Sonnabend, den 29. Auguſt 1903.

ordnen und im Reichshaushalt die ſehr er- Willen an: ſolange er die Kraft dazu habe,

143. Jahrgang.

großen Wert auf die Beſetzung der Stelle wünſchte größere Stetigkeit herbeizuführen. werde er ſeine Pflicht auch im neuen Amte
Am letzten Manövertage (11. September) durch ihn gelegt, ſondern dieſe ſei vor allem Es müßte auch bald der Anfang mit einer erfüllen, ſoviel als möglich. Finde er bei

ſind die Truppen genötigt, in dem Teile ſ im vollſten Einverſtändnis mit Sr. kgl. planmäßigen Schuldentilgung gemacht werden; allen veteiligten Faktoren die entſprechende
ſüdlich und weſtlich der Linie Deli a/B., Hoheit dem Prinz Regenten erfolgt. Die zunächſt bedürfe es aber einer Sanierung des Unterſtützung, dann hoffe er auch, über die

hohe Auszeichnung, die ihm zuteil wurde,
und der ſich an die Berufung Fretherrn v.
Stengels auf ſein neues Amt knüpfende
Depeſchenwechſel zwiſchen Kaiſer und Prinz-
regenten bewieſen dies vollkommen.

Reichsinvalidenfonds, der im Augenblick ſehr
im argen liege, und deſſen Sanierung er für
beſonders dringend erachten würde. Das
Weitere werde man wohl der Zukunft über-
laſſen müſſen.

großen Schwierigkeiten, die er nicht verkenne,
hinwegzukommen.

Was ſodann die Ausgaben anlangt, ſo ſei
das Reichsſchatzamt zunächſt berufen, bei der
Aufſtellung des Etats der einzelnen Reſſortser.

Verwaltung gelieferten Verpflegung ein be Se. Exzellenz erklärte weiter, daß die Zu Von der Eröffnung neuer, dauernder mitzuwirken und für die erforderliche Deckung
03: deutender iſt, ſo erſuchen wir die Gaſtwirte, ſtimmung, die ſeine Ernennung in der ge Steuerquellen im Reiche er wiſſe nicht, des Aufwandes Sorge zu tragen. Die Ver

Bäcker und Schlächter in hieſiger Sadt in ſamten Preſſe mit ganz vereinzelten Ausnahmen wie der Reichskanzler darüber denke laſſe wendung der bewilligten Mittel innerhalb
ihrem eigenen Intereſſe für die rechtzeitige gefunden, ihn ſehr gefreut habe. Nur müſſe ſich ſchwer etwas ſagen, bevor nicht ſicher des genehmigten Etats falle in die Zuſtändig-
n von Lebensmittelvorräten Sorge x ſich d z un ſeine von ſtehe, e d es keit der einzelnen Reſſorts.
zu tragen. ihm als Bundesrats Bevollmächtigter ge tarif bringen und mit ihm die künftigen ärtigeff s Pier. Merſeburg, den 26. Auguſt 1903. ettin Reden S r I r d en die dent halt ken Verhält ne J g n Viele

g, ür ſeine neue Stellung angeſehen werden. niſſe beeinfluſſen würden. 4 Ilterif Ftl—imen Die PolizeiVerwaltung. (1941 Er habe dieſe als Vertreter Bayern's im Auf- An der Anſchauung halte er wie früher Die wehen War e ſelbe bengene W ſe7 r
Eine Unterredung mit Sr Exzellenz trage der bayeriſchen Regierung gehalten, ſ feſt, erklärte Se. Exzellenz, das Reich ſollte ſoweit die Verhältniſſe dies erlauben natürlich

aber nicht als Vertreter der Reichsleitung. jederzeit für die Deckung ſeiner Ausgaben für größte SparſamkeitMk., Freiherrn v. Stengel. Allerdings habe er perſönlich von dieſen tunlichſt aus ſeiner eigenen Steuerkraft auf- Da ſt wären die Augſg 6
Einem der Redakteure der „München. Reden, die im Einvernehmen mit den übrigen kommen, der Rückgriff auf die Einzelſtaaten Il amtt waren tie r r S

(1932 Neueſten“ wurde heute, am 26. er,, die Ehre Bundesrats Bevollmächtigten erfolgten, auch ſollte jedenfalls nur eine Ausnahme bilden. sellenz im weſent a ergege e J
903: zuteil, von dem neuen Staatsſekretär des heute nichts zurückzunehmen. Er habe dies auch ſchon in mehreren ſeiner rer du e rage i e h
ann Reichsſchatzamtes, Sr. Exzellenz Hermann Was nun die Frage der Reichsfinanz-Re- Reden im Reichstage betont. Die Einzel d S en Sonmerf
ulnnl. Frhrn. v. Stengel, in ſeiner Sommerfriſche form betreffe, ſo habe er aus den Preßſtimmen ſtaaten ſeien infolge der außerordentlichen b die er ſelbſt J ind d t

im Allgäu empfangen zu werden. Se. Ex den Eindruck erhalten, daß man wenigſtens Steigerung ihrer Kulturaufgaben nicht im ergeben B. e r t kchernd und ani
zellenz hatte die Liebenswürdigkeit, ſich über für den Augenblick ſich zu großen Erwartungen ſtande, in dieſer Richtung größere Laſten zu ne n i

ller ſein neues, ſo verantwortungsreiches Amt hingebe. Es ſei ihm nicht erwünſcht, wenn tragen ſie ſeien großenteils jetzt ſchon finanziell
zu äußern, und laſſen ſich ſeine Ausführungen
in folgendem zuſammenfaſſen:

Se. Exzellenz erklärte, es ſei ihm der Ent
ſchluß nicht leicht geworden, das neue Amt
anzunehmen, er wollte Bayern nicht ver-
laſſen, dem ſeine Vorfahren gedient und auch
er durch lange Jahre ſeine Dienſte gewidmet

die Anſicht um ſich greife, er ſei gleichſam
im Beſitze einer Wünſchelrute, mit der über
Nacht glänzende Finanzen hervorgezaubert
werden könnten. Man müßte die Sachlage
möglichſt nüchtern auffaſſen. Er glaube, daß
man ſehr zufrieden ſein könne, wenn es dem-
nächſt gelänge, ein Einverſtändnis unter den

in einer ziemlich bedrückten Lage; kein billig
Denkender werde die Hergabe von direkten
Steuerquellen, die ihnen noch geblieben ſeien,
von ihnen verlangen.

Befremdet habe es ihn, wenn in der „Frei-
ſinnigen Zeitung“ der neue Staatsſekretär
des Reichsſchatzamtes ſchon im voraus als

Zur landwirtſchaftlichen Lage.
Der deutſche Landwirtſchaftrat hat bekannt-

lich auf Veranlaſſung der Reichsregierung
hin in den letzten Jahren ziffermäßige Er-
hebungen über die Rentabilität typiſcher
Landmwirtſchaftsbetribe angeſtellt. Die Haupt-
reſultate dieſer Erhebungen haben jüngſt inhätte, ſeine Hinder und Enkel lebten in geſetzgebenden Faktoren über Beſeitigung der „Miniſter der neuen Steuern“ bezeichnet und einem Referate, das der Landtagsabgeordnete

wirt Bayern und er ſelbſt ſtehe auch ſchon in vor ſchlimmſten Uebelſtände herbeizuführen, die ſolcher Art von vornherein gleichſam diskre- von Bülow-Boſſen in dem volkswirtſchaft-
gerückten Jahren. Er habe daher das neue im Laufe der Jahre allmählich hervorgetreten ditiert werde. Man ſolle doch wenigſtens lichen Ausſchuſſe der ſchleswig-holſteiniſchen
Amt nicht angeſtrebt, und wenn er es dennoch ſeien, wenn es insbeſondere gelänge, die ver- mit ſolchen Titulaturen warten bis er ſein Landwirtſchaftskammer erſtattete, eine über-
angenommen habe, ſo ſei es in Erfüllung wickelten finanziellen Beziehungen zwiſchen neues Amt angetreten habe. Er trete ſein aus lichtvolle Zuſammenfaſſung gefunden.

ren Pflicht geſchehen. Nicht dem Reich und den Einzelſtaaten klarer zu Amt mit den beſten Abſichten und dem beſten Eine Kenntnis des weſentlichen Jnhaltes

J e J JHer enskä ein Mädchen ſo ſeelenruhig durch einen Mann Vielleicht würde ſich auf dem Balle eine ſ weilen führten ihn aber Geſchäfte dorthinn. H z ämpfe. kompromittieren läßt, durch einen Mann, der Gelegenheit finden, ihm ſchonend beizubringen, und dann war es ihm angenehm, für ſich und
e Roman von Hedda von Schmid. ſie doch nicht heiraten wird, aus dem Grunde, daß es geboten für ihn ſei, beizeiten zur ſeine Equipage ſofort bequeme Unterkunft zuaft weil er ſeine Frau nicht ſtandesgemäß er- Vernunft zu kommen. Die Seine dürfte ſie finden.

in (20. Fortſetzung,) nähren kann, es ſei denn, er ſuche ſich eine ja nimmermehr werden. Durch ihren Onkel In dieſem Junggeſellenheim konnten Thea
und „Empörend! So etwas hinter dem Rücken reiche aus.“ hatte Jella erfahren, daß Schönheide einer und ihre Mutter vor dem Beſuch des Balles

des alten reſpektablen Fräuleins von Green „Ja, der Schönheidſche Bankerott ſteht vor Kriſis entgegengehe; es mußte ſich über kurz nicht gut abſteigen; ſo war denn Jellas Ein
Saft hoff!“ ereiferte ſich eine der geſtrengen Sitten- der Tür, daran iſt kein Zweifel,“ ſagte eine oder lang entſcheiden, ob Alfred das Gut ladung beiden ſehr willkommen.

e zweite Stimme. „Und an einem ſolchen überhaupt halten könne oder nicht. Der Da es an dem Nachmittag bitterkalt war,Pfg. andere böſe dem Rücken fiel eine Penſchen, einen Herrn von Habenichts, wirft Kündigungstermin einer beträchtlich großen hatte ſich Thea ohne Widerrede dazu verſtanden,
re Zunge ein die Geſchichte ſich Jella fort. Freilich, an ihr iſt auch nicht Hypothek ſtand vor der Tür wurde dieſe zur Fahrt von Tante Luiſe einen Pelz anzu-4 wurde auf einer Kaffee Geſellſchaft verhandelt. viel dran. Eine ſchöne Perſon iſt ſie, das Summe nicht weiter auf Schönheide belaſſen, nehmen.
ns „Braucht die Jella garnicht! Fräulein Martha muß ihr der Neid laſſen! aber wie's mit den ſo mußte das Gut unter den Hammer kommen. Sie lachte wohl ein wenig über die

iſt ja ſtockblind, nicht wahr, liebſte Doktorin? moraliſchen Grundſätzen bei ihr ausſieht, das Es war ausgemacht worden, daß die Elmers- „KänguruhAermel“ der altmodiſchen Hülle,
von e müſſen es am beſten wiſſen, Jhr Mann weiß der liebe Herrgott!“ hortſchen und Bingens aus Wigand ſich bei war aber doch zu vernünftig, um ſich der

iſ Je t dem Hauſe? Kurz, Jellas Name wurde umbarmherzig Greenhofs, das heißt bei Tante Martha, treffen Gefahr auszuſetzen, die Gliedmaßen zu er-
5 haben r et die Gefragte. „Sie von den ſpitzen Zungen zu Grabe getragen. und dort eine beſcheidene Taſſe nehmen ſollten. frieren. Der Pelz gehörte ja auch nicht ihr,

934 Blind ganz re ht, meine Beſte, vor einer Die Stricknadeln der würdigen Damen Dann wollte man gemeinſam den Reſource- da mochte er immerhin unmodern ſein; was
93- Zlinden und einer Geiſteskranken brauchen klapperten den Totenmarſch dazu. ball beſuchen, Jella unter dem Schutze ihrer ihr eigen war, mußte elegant ſein und darauf

ſich die Liebesleutchen nicht zu genieren.“ Jella ſelbſt ahnt nichts von dem, was Couſin Mnn ab ſie viel„Stehen die beiden denn in der Tat ſo böſer Wille ihrer Mitmenſchen über ſie ver- Conſine Anna. t e 8 Balltoilette wollte ſie natürlich erſt in W
zueinander?“ wagte eine minder boshaft Ge breitet. Sie beſchäftigt ſich in Gedanken mehr Magda von Elmer blieb, da ſie noch nicht machen. Das werhe Kleid wurde behutſam
ſinnte zu bemerken. „Vielleicht iſt der Verkehr denn je mit Alfred. konfirmiert war, von dieſer öffentlichen Feſt machen. Da et lkorb ckt, den T
ganz harmlos; Magda iſt d je e ihres Kind lichkeit ausgeſchloſſen und grämte ſich auch in einen großen Deckelkorb gepackt, den Tanteö ha g ſt doch mit der Wie eine Mutter ihres Kindes, ſo gedenkt a Luiſe zur Verfü tellte, und neben JüGreenhoff befreundet.“ ſie ſeiner, mit einem ſorgenden, zärtlichen nicht ſonderlich darüber. Sie nahm ſich vor, Sut d r gae r n coen Jurn

bel Dieſer Einwand ward im Chorus ent Gefühl. Sie hat noch immer nicht mit Odo den Abend in Elmershort zu verbringen, ſie auſ dein Vock unkerge z
ige, rüſtet zurückgewieſen. über ihn geſprochen, ſie vermag es nicht. hatte Tante Luiſe ſchon lange verſprochen, Als Thea, Frau Lindner und Odo bei
ge- „Magda iſt ein Kind; um ſo gewiſſenloſer Mädchenhafte Scheu ſchließt ihr den Mund; ihr beim Sortieren von Gemüſeſaaten be Jella eintraten, waren r bereits d
rat vom Bruder, ſie zur Zeugin ſeiner Cour- auch hat Odo augenblicklich viel zu ſehr mit vilflich zu ſein. Anna von Bingen, eine kleine, brünette, ſehr
en, neiderei zu machen.“ in enen Intereſſen zu tun Der alte Herr von Elmer beſaß in W. ein lebhafte und etwas zur Fülle neigende Frau,ſchneiderei z ch ſeinen eigenen Intereſſen z ß n de„Eine Erzkokette, die Jella,“ hieß es weiter, Doch ſagt ſich Jella noch immer, daß ſie Haus dieſes war bis auf zwei Zimmer, muſterte Thea mit unverſtohlener ded Hry

„und wohin ſoll der ganze Zauber führen Alfred zurückweiſen muß; ſie will für ihn welche Odo ſich vorbehalten, vermietet. Auch Jella e t gut ihres Freundes Odo
du Es giebt ſicherlich noch einen Skandal, wir handeln, ehe er ſich, von ſeinem Gefühl fort- gab es dort Stallräume für die Elmershort'- mit großer Herzlichkeit.

werden hiſtimmt etwas erleben. Jch will ja
damit nichts geſagt haben aber wenn ſich

geriſſen, immer kopfloſer in eine ausſichtsloſe
Neigung für ſie ſtürzt.

ſchen Pferde.

Odo kam im ganzen ſelten nach W., zu
(Fortſetzung folgt.)
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dieſes Referates dürfte auch für weitere Kreiſe
von Wert ſein.

Jm ganzen ſind ſeitens des Landwirt-
ſchaftsrates 1525 Wirtſchaften näher unter
ſucht worden. Der kleinſte der ermittelten
Betriebe umfaßt 1 Hektar, der größte 3349
Hektar. Der Geſamtwert der unterſuchten
Betriebe beträgt rund 301,5 Millionen Mark.
Die Betriebe haben zuſammen einen Geld-
reinertrag von 6,2 Millionen Mark erbracht;
daraus ergiebt ſich eine Durchſchnitts-
Verzinſung von 2,1 v. H. Im einzelnen be-
trachtet, haben 754 Betriebe oder 49,4 v. H.
aller unterſuchten Wirtſchaften überhaupt
keine Verzinſung des Grundkapitals ergeben.
Die ſchwere Bedrängnis, in welcher ſich die
deutſche Landwirtſchaft der Gegenwart be-
findet, leuchtet aus ſolchen Ergebniſſen mit
Deutlichkeit hervor, und es gehört die ganze
mancheſterliche Parteiverbiſſenheit und Partei
verbohrtheit dazu, um ſie nicht ſehen zu wollen.
Was würden wohl die Jnhaber mobilen
Kapitals ſagen, wenn ihr Geld ſich nicht
höher als mit 2 v. H. verzinſen ſollte? Aber
beim Landmann iſt „Begehrlichkeit“, was bei
andern „berechtigte Klage“ genannt wird.

Die Erhebungen haben ſich auch auf ge-
naue Ermittlung der Quellen des landwirt-
ſchaftlichen Einkommens erſtreckt. Das durch-
ſchnittliche Geſamt- Ergebnis iſt, daß von
100 Mark Einnahmen 40,6 Mark auf Vieh
und Viehprodukte entfallen, 26,4 Mark auf
Getreide und 33 Mark auf alle ſonſtigen Er-
zeugniſſe, unter denen natürlich die Zucker-
rübe in Betracht kommt. Sehr verſchieden
geſtaltet ſich in den einzelnen Gegenden der
Anteil, den das Getreide oder das
Vieh an den Geſamt Einnahmen hat.
Den höchſten Prozentſatz für Getreide
erreichen Sächſen Altenburg (38 v. H.),
Mecklenburg-Strelitz (34,4 v. H.), ferner Kaſſel,
Poſen, Provinz Sachſen, Lübeck, Königsberg
(alle über 30 v. H.); der geringſte Satz findet
ſich in Bremen (6,7 v. H.), Bayern rechts des
Rheins (15,5 v. H.), Hamburg und Württem-
berg (beide noch unter 20 v. H.). Dagegen
bildet die Viehzucht die wichtigſte Einnahme-
quelle in Reuß. jüng. Linie (64,5 v. H.)
Schleswig-Holſtein (64,3 v. H.), Oldenburg
(63,5 v. H.), während die geringſten Einnahmen
aus der Viehzucht in Rudolſtadt, Poſen,
Pommern, Schleſien und Provinz Sachſen er
zielt werden.

Von beſonderem Intereſſe iſt ſchließlich der
Umfang, in welchem auch die kleinern Wirt
ſchaften am Verkauf von Getreide beteiligt
ſind. Es hat fich das bemerkenswerte Reſul-
tat herausgeſtellt, daß ſelbſt für die Durch
ſchnittswirtſchaft von nur 3,52 Hektar der
Getreideverkauf doch noch eine Einnahme er-
giebt, die mit 9,2 v. H. an den Geſamterlös
beteiligt iſt. Bei etwas größern Wirtſchaften
(von 5--20 Hektar); Durchſchnittsgröße 12,65
Hektar ergiebt der Getreideverkauf ſchon 19,6
v. H. der Geſamt-Einnahme. Für alle
Größenklaſſen zuſammengenommen und im
Durchſchnitt des geſamten Erhebungsgebietes
beträgt der Prozentſatz der Einnahmen aus
dem Getreideverkauf 26,4 v. H. Wenn daher
auch das Jntereſſe der großen Wirtſchaften
am Getreideverkauf verhältnismäßig größer
iſt als das der kleineren und ganz kleinen
Wirtſchaften, ſo kann doch von einer eigent-
lichen Gegenſätzlichkeit der Jntereſſen zwiſchen
dem Großgrundbeſitz und den mittlern und
kleinen Grundbeſitzern keine Rede ſein. Die
ermittelten Ziffern ſtehen ſolcher Behauptung
direkt entgegen.

Der große Wert der Erhebungen liegt nicht
ſo ſehr darin, daß ſie die ungünſtige Lage
der Landwirtſchaft aufgedeckt hätten denn
dieſe war allen einſichtigen Beurteilern ſchon
zur Genüge bekannt als vielmehr darin,
daß ſie für gewiſſe durchſchlagende Geſichts-
punkte und maßgebende Tatſachen die exakte
ziffermäßige Grundlage geſchaffen haben.

Zur Balkan-Kriſe.
Wien, 27. Aug. Der nach Konſtan-

tinopel verkehrende Konventionalzug,
der früh in Konſtantinopel fällig iſt, wurde
in der Nacht bei Kuleli Burgas (im Vilajet
Adrianopel) durch Dyna mit in die Luft
geſprengt; 6 Perſonen wurden getötet,
15 verwundet.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Das Kaiſerpaar machte heute vormittag
mit den anweſenden Prinzen und dem Her-
zog von Koburg von Wilhelmshöhe aus
einen Spazierritt. Später hörte der Kaiſer
den Vortrag des Kriegsminiſters General-
leutnants v. Einem und des Chefs des Mili-
tärkabinetts Generalleutnants Grafen Hülſen-
Häſeler. Eingetroffen ſind der Hausmar-

ſchall Freiherr v. Lyncker und General à la
suite v. Löwenfeld.

Der Ständige Ausſchuß des Veutſchen
Land wirtſchafts rats hat in ſeiner
Sitzung vom 25. Juli d. J. zu dem Geſetz
entwurf über den Verſicherungsver-
trag folgenden Beſchluß gefaßt Der Stän-
dige Ausſchuß begrüßt in dem Geſetzentwurf
über den Verſicherungsvertrag eine weitere
wohldurchdachte und wirkſame Förderung des
Verſicherungsweſens und erblickt in demſelben
einen dankenswerten und doch die Gerechtig-
keit gegen den Verſicherer nicht verletzenden
Schutz des Verſicherten. Der Ständige Aus-
ſchuß ſpricht ſich entſchieden gegen die Einbe-
ziehung der öffentlichen Verſicherungsanſtalten
in das Geſetz aus.

Kaſſel, 28. Aug. Der Kaiſer brachte
bei dem geſtern abend im Reſidenzſchloß zu Kaſſel
ſtattgehabten Feſtmahl für das XI. Armeekorps
einen Trinkſpruch aus, deſſen Wortlaut wie
folgt gemeldet wird: „Mein Glas gilt dem
Wohle des XI. Armeekorps, zuſammengeſetzt
aus thüringiſchen und kurheſſiſchen Regimen-
tern. Es liegt mir am Herzen, dem Armee-
korps meinen Glückwunſch auszuſprechen,
daß es ſeine Wurzeln wieder weit
hinausgetragen hat in die Anfänge der
alten Geſchichte der landgräflichen und der kur-
heſſiſchen Regimenter. Mein Wunſch für das
Armeekorps geht dahin, daß es ſich ſtets im
Frieden wie im Kriege der hervorragenden
Geſchichte dieſer Regimenter erinnern möge,
und daß es ſich auch der neuen Ehrung
würdig zeigen möge, daß ich ihm geſtattet
habe, ſeine Traditionen zurückführen zu
können auf die glorreichen und
Streiter der früheren kurheſſiſchen Truppen.
Mein Glas gilt dem Wohl, dem Gedeihen
und Blühen des XI. Korps. Hurra! Hurra!
Hurra!“

Frankfurt a. M., 27. Auguſt. Dem
„Gen.-Anz.“ wird aus Homburg v. d. H.
berichtet: Bei Gelegenheit des Beſuches des
Kaiſers bei dem Oberbürgermeiſter v. Marx
ſoll der Oberbürgermeiſter den Kaiſer dafür
intereſſiert haben, daß das nächſte internationale
Automobilwettfahren um den Gordon-
Bennet-Preis in unſerer Gegend ſtattfinden
ſoll. Die Teilnehmer werden erfahrungsgemäß
zwecks Orientierung drei bis vier Wochen ſich
hier aufhalten. Die Jdee des Herrn Ober-
bürgermeiſters ſoll die Billigung des Kaiſers
gefunden haben. Wie man hört, hat der
Deutſche Automobilklub allein für die Vor-
bereitung 80,000 Mark feſtgeſetzt, welche den
von der Fahrt berührten Ortſchaften zugute
kommen. Projektiert iſt als Ausgangspunkt
das Gotiſche Haus, dann wird der Weg über
die Kanonenſtraße, Schmitten, Weilburg, Gießen,
Uſingen gehen und von dort auf der Saal-
burg endigen, woſelbſt vorausſichtlich die
Stadt Homburg den Teilnehmern ein größeres
Feſt geben wird. Bei dem großen Jntereſſe,
welches der Kaiſer an dem Automobilſport
nimmt, iſt deſſen Anweſenheit bei dem Feſte
in Ausſicht geſtellt.

Breslau, 26. Aug. Von Dr. Barth
rücken nun auch ſeine Breslauer Freunde ab.
Ueber die Stellungnahme der Breslauer
Parteigenoſſen des Herrn Barth zu
deſſen Sozialiſtenfreundlichkeit bemerkt nämlich
die „Bresl. Ztg.“: „Von den Parteigenoſſen
des Herrn Barth hier in Breslau würde noch
nicht ein halbes Dutzend öffentlich einem
Sozialdemokraten ſeine Stimme geben. Den
ſozialdemokratiſchen Theorien gegenüber iſt
man doch nicht ſo gleichgültig. wie man
vielfach glaubt. Der Charakter dieſer Partei
als einer Partei der Unverſöhnlichkeit iſt vielen
nach den letzten Jahren noch bedenklicher ge
worden als früher. Das parlamentariſche
Verhalten der Sozialdemokratie in der
Obſtruktionskampagne hat die Gefährlichkeit
dieſer Partei für einen geordneten Parlaments
ſtaat nur allzu deutlich gezeigt; die wirt-
ſchaftlichen Forderungen der Sozialdemokraten
aber, die im weſentlichen praktiſch doch dahin
gehen, daß die Arbeitnehmer die Herren der
Arbeitgeber ſein ſollen, die ſich daraus er-
gebenden, vielfach unerträglichen Zuſtände in
den Fabriken und in den Werkſtätten laſſen
die erdrückende Mehrheit der größeren und
kleineren Arbeitgeber in der Sozialdemokratie
einfach ihren Todfeind erblicken. Jch behaupte,
daß von den kleineren und mittleren und
größeren Arbeitgebern in Breslau ſich noch
nicht der Hundertſte bereit finden würde,
öffentlich oder geheim die Sozialdemokratie
bei der Wahl zu unterſtützen.“

Nochmals Neutral-Moresnet.
Die halbamtliche „Berlin. Korr.“ ſchreibt

Wegen der Schließung der in Altenberg,
Neutral-Moresnet, errichteten Sptielbank
ſind ſeitens Preußens bereits die erforder-
lichen Schritte getan, und es ſteht zu hoffen,

tapferen

Landen zu

daß dieſelben trotz der eigentümlichen Rechts
lage in Neutral-Moresnet bald den erwünſchten
Erfolg haben werden, zumal die belgiſche
Regierung dasſelbe Jntereſſe an einer baldigen
Beſeitigung der Spielbank haben dürfte. Die
von verſchiedenen Blättern gebrachte Nachricht,
wonach die endgültige Regelung der politiſchen
J Zugehörigkeit von Neutral-Moresnet auf der
J Grundlage erfolgen ſolle, daß das ganze Ge-
biet nebſt ſeinen Einwohnern Belgien zufällt
und Preußen für die Preisgabe ſeiner An
ſprüche eine entſprechende Geldſumme erhält,
iſt völlig unzutreffend.

Die großen Truppenübungen
im Jahre 1903.

Noch in keinem Jahre ſind faſt gleichzeitig
bei allen großen europäiſchen Heeren Manöver
in ſolchem Umfange abgehalten worden, wie
es in dieſem Jahre der Fall ſein wird. Ob
dieſe Tatſache in der vielfach unſicheren po
litiſchen Lage ihre Begründung findet, oder ob
lediglich die zahlreichen Neuerungen auf tak-
tiſchem und techniſchem Gebiete Veranlaſſung
zu den diesmaligen ſtarken Truppenkonzen-
trationen ſind, läßt ſich vom grünen Tiſch
aus nicht beurteilen und iſt zudem für den
vorliegenden Zweck nicht von Belang. Denn
hier ſoll es ſich nur um ein kurzes, über-
ſichtliches Bild und um einige Hinweiſe auf
charakteriſtiſche Merkmale handeln, die den
Herbſtübungen dieſes Jahres das Gepräge
geben werden. Die Berl. BörſenZtg. ſchreibt
darüber:

Auch das deutſche Heer verſammelt in der
Zeit vom 2. bis 11. September mehr Truppen
als in den letzten Jahren, da vier Armee-

korps (die beiden ſächſiſchen und das 4. und
11. Korps) und drei Kapvallerie-Diviſionen
funter den Augen des Kaiſers in den thüringer

gemeinſamer Aktion vereinigt
werden. Neben zahlreichen intereſſanten Fluß-
gefechten, zu denen es an der Elſter und an
der Jlm kommen wird, dürfte bei dieſen
Manövern in dem Vordergrunde des tak-

tiſchen Jntereſſes die Verwendung der Ar-
tillerie ſtehen, von welcher Teile des 4. Armee-

korps verſuchsweiſe mit den neuen Schnell
feuergeſchützen mit Rohrrücklauf-Lafette aus
geſtattet ſind. Auf dem Gebiete des Jn-
fanteriegefechts wird es ſich um das viel
beſprochene veränderte Angriffsverfahren und

zum die Löſung der Frage handeln, ob die
Erfahrungen des Burenkriegs grundſätzliche
Neuerungen des Jnfanterie-Exerzierreglements

notwendig machen oder nicht.
Jn OeſterreichUngarn bilden neben den

großen Kavallerieübungen in Ungarn die
Manöver zwiſchen dem 7. und 12. Armee-

korps, die in Gegenwart des Kaiſers vom
4. September ab im Temeſer Komitat ab-

gehalten werden, den Mittelpunkt des mili-
täriſchen Jntereſſes. Jn erſter Linie ſtehen
ibei dieſen Manövern Fragen der Jnfanterie-
taktik zur Entſcheidung, die ſchon geraume
Zeit alle militäriſchen Kreiſe beſchäftigen,
ohne daß man zu übereinſtimmenden Reſul-
taten gelangt wäre. Auch techniſche Fragen,
wie die Erprobung neuer Laſtautomobtile,
eines verbeſſerten Brückentrains, der neu ein-
geführten Feldbacköfen u. dergl. ſollen die
Kritik beſchäftigen. Bekanntlich gährt es in
Ungarn zurzeit gewaltig und um Fragen,
die mit der ferneren Gemeinſchaft des öſter
reichiſch- ungariſchen Heeres in engſtem Zu-
ſammenhange ſtehen, dreht ſich der Streit
der ſich gegenüberſtehenden Parteien. Wer
weiß, ob nicht das Ende dieſes Konfliktes
auch von Einfluß iſt auf die zukünftige An-
lage und Veranſtaltung von Kaiſermanövern
in der Habsburger Monarchie.

Jn der Zeit vom 28. Auguſt bis 6. Sep-
tember werden ſeit einer Reihe von Jahren
zum erſtenmal wieder in Jtalien Königs-
manöver ſtattfinden. Zur Teilnahme ſind
das 3. und 5. Armeekorps beſtimmt, außerdem
eine Landwehr-Diviſion, ein Alpen Regiment
und zwei Gebirgsbatterien, eine Kavallerie-
Brigade in
Mann. Was dieſen Manövern ein beſonderes
Intereſſe verleihen wird, das iſt der Umſtand,
daß dieſelben, im Gegenſatz zu früheren der
artigen Veranſtaltungen, einen durchaus kriegs-
mäßigen Verlauf nehmen ſollen. Zu dieſem
Zwecke iſt die Vorbereitung der Uebungen,
ihre Anlage und Leitung dem Chef des Ge-
neralſtabes der Armee, Saletta, übertragen
worden, deſſen ſoldatiſche Fähigkeiten für einen
lehrreichen Verlauf der Manöver bürgen.
Schon die Tatſachen, daß zu Beginn der
Manöver die beiden Parteien auf Tagesmärſche
auseinanderſtehen werden und ſomit der ſtrate
giſchen Aufklärung weiteſter Spielraum ge
laſſen wird, ſprechen dafür, daß das bisherige
Schema der Friedensmanöver aufgegeben
worden iſt. Jn taktiſcher Beziehuug iſt nament
lich hervorzuheben die erſtmalige Verwendung

der Geſamtſtärke von 60000

der neuen SchnellfeuerFeldgeſchütze in größerer
Verbänden, da 20 Batterien mit denſelben
ausgerüſtet ſind. Auch der Haltung der
LandwehrDiviſion und der zwei Jahrgänge
eingezogener Reſerviſten ſieht man mit Jnter-
eſſe entgegen.

Jn Frank eich fällt auf, daß wiederum
doppelte Armeemanöver abgehalten werden.
Das 12. und 13. Armeekorps, durch je eine
Kavallerie-Brigade verſtärkt, werden unter
Leitung des Generals de Négrier zuſammen-
gezogen. Die zweiten Armeemanöver finden
vom 4. bis 12. September an der Alpen-
grenze ſtatt und werden daher ſicherlich die
Aufmerkſamkeit des benachbarten Jtalien auf
ſich lenken. Beteiligt ſind hierbei das 14.
und 15. Armeekorps, die 6. Kavallerie-Divi-
ſion, ſieben Alpenjäger-Bataillone mit ihren
Maſchinengewehren nud die in Lyon außer
halb des Korpsverbandes ſtehenden Zuaven-
Bataillone und Regional-Regimenter. Hoffent-
lich dringen über den Verlauf dieſer zum
erſtenmal in ſolchem Umfange angeſetzten
und überaus wichtigen Gebirgsmanöver einige
zuverläſſige Angaben in die Oeffentlichkeit.
Beſonders bemerkt wird auch in Frankreich,
daß der Generaliſſimus, General Brugeère,
dem ſonſt die Leitung der Armeemanöver
zufiel, diesmal ſeinem Rivalen Négrier Platz
machen muß. Daß die Leitung der Manöver
im Südoſten dem General Metzinger über
tragen iſt, iſt dagegen dadurch begründet,
daß das 14. und 15. Armeekorps im Kriegs-
falle unter demſelben General die ſogenannte
Alpenarmee bilden wird.

Die diesjährigen Kaiſermanöver in Ruß-
land werden eine ſelbſt für ruſſiſche Verhält-
niſſe ungewöhnliche Ausdehnung annehmen,
da vier Armeekorps (das Gardekorps, I.
18. und 20. Korps), die Gardeſchützenbrigade
und zahlreiche Reſerveformationen auf dem
weiten Raume der Gouvernements Peters-
burg, Livland und Pſkow zuſammengezogen
werden. Die Oberleitung der Manöver liegt
in der Hand des Großfürſten Wladimir.
Unterzieht man die zahlreichen Beſtimmungen
und Spezialbefehle, die für die in Rede
ſtehenden Uebungen erlaſſen worden ſind,
einer Durchſicht, ſo fallen die außergewöhnlich
vielſeitigen Aufgaben der Schiedsrichter und
die große Rolle, die dem Parteigängerkriege
in den Manövern zugewieſen wird, beſonders
in die Augen. Es ſollen hierzu zahlreiche
ſelbſtändige Abteilungen nach Art der Jagd
kommandos zu Fuß und zu Pferde gebildet
werden, deren Aufträge dahin lauten, Ueber
fälle bei Tag und bei Nacht zu unternehmen,
feindliche Transporte abzufangen, Brücken
und Wege zu zerſtören, überhaupt den Gegner
fortgeſetzt ſo zu beunruhigen, daß er an der
Ausführung ſeiner Abſichten behindert wird.
Jn den Manöverbeſtimmungen wird beſonders
hervorgehoben, daß ſich die Heeresleitung im
Kriege von der Tätigkeit der Parteigänger-
detachements nennenswerte Erfolge verſpricht.

Große Manöver in der vollen Bedeutung
dieſes Wortes wird zum erſtenmal auch die
engliſche Armee abhalten. Unter Oberleitung
Lord Roberts ſollen nämlich in der Zeit vom
6. bis 12. September das neugebildete erſte und
zweite Armeekorps in der Stärke von je 20 000
Mann in den Landſchaften Oxfordſhire,
Berkſhire und Hampſhire zu Feldmanövern
zuſammengezogen werden. Hauptſächlich wird
bei dieſen Uebungen das für engliſche Mili-
tärverhältniſſe bisher völlig fremde Armee-
korps Syſtem die praktiſche Probe ſeiner Zweck-
mäßigkeit zu beſtehen haben, und ferner ſoll
gezeigt werden, inwieweit bis jetzt die Lehren
aus dem Burenkriege die Truppenausbildung
gefördert und die Einführung neuer regle-
mentariſcher Beſtimmungen gerechtfertigt haben.
Auch die neue Felduniform und die eigen-
artige Ausrüſtung unberittener Jnfanterie-
Offiziere ohne Säbel und mit Karabiner
ſollen auf ihre Nützlichkeit des Näheren ge-
prüft werden.

Wenn man hierzu erwägt, daß auch in
Dänemark und Schweden, in Rumänien und
Griechenland Manöver abgehalten werden, ſo
kann man mit Fug und Recht ſagen, daß
im nächſten Monat die Mehrzahl der euro
päiſchen Staaten unter dem Zeichen kriegs-

gemäßer Vorbereitung ſteht, die das Jntereſſe
weiteſter Kreiſe in Anſpruch nehmen dürfte.

Cokales.
Merſeburg, 28. Auguſt.

Zu den bevorſtehenden Feſttagen.
Der Weg zum Paradefelde über Zſcherben-
Reipiſch beträgt von Merſeburg ab rund 12
Kilometer. Rechnet man für Fußgänger pro
Kilometer eine Viertelſtunde Gehezeit, ſo
braucht man 3 Stunden. Bis Zſcherben iſt
der Weg paſſabel, von da bis Reipiſch wird
er recht ſchmal, und es bleibt zu wünſchen,

daß Kolliſionen mit Fuhrwerken nicht vor-
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kommen. Jedenfalls wird fich, wie beim
Bahnverkehr, auch für Fuhrwerke und Fuß-
gänger möglichſt frühzeitiges Aufbrechen em-
pfehlen. Ueber die Rückfahrt der Züge ab
Frankleben iſt noch nichts bekannt.
Auf der Tribünedürfen bekanntlichErfriſchungen
nicht verabreicht, auch darf die Tribüne während
der Parade nicht verlaſſen werden, wir
werden aber um die Mitteilung erſucht, daß
in Groß und Klein Kayna Erfriſchungen in
genügender Menge zu haben ſein werden.
Dieſelben können von den Tribünen-Beſuchern
vor und nach der Parade eingenommen werden.

Es ſind in Merſeburg noch genügend
Fenſter zu vermieten, auch auf der Tribüne
an der Linde noch genügend Plätze vorhanden.
Bewohner der Umgegend, die ſonſt vielleicht
nach Merſeburg gekommen wären, wollen, wie
man hört, ſich nach Halle begeben, ſeitdem
bekannt geworden iſt, daß dort die Kaiſerlichen
Majeſtäten eintreffen.

Zum Kaiſermanöver. Der evange-
liſche Feldpropſt der Armee Exzellenz D.
Richter wird in der hieſigen Superintendentur
und der Armeemuſikinſpizient Profeſſor Roß
berg bei Herrn Muſikdirektor Schumann
hierſelbſt Quartier nehmen. Vor dem Por-
tal des neuen Ständehauſes wird ein koſt-
barer Baldachin errichtet werden, deſſen Liefe
rung der Firma Rudolph Hertzog in Berlin
übertragen wurde.

Die Straßenbeleuchtung wird hier
während der Kaiſertage nichts zu wünſchen
übrig laſſen. Die Gasbeleuchtung in den
Feſtſtraßen wird durch eine erhebliche Anzahl
elektriſcher Bogenlampen ergänzt werden.
Dazu kommen c. 1000 elektriſche Glühlampen,
die an den verſchiedenen Ehrenpforten,
Triumphbogen uſw. angebracht werden.
Aber auch die Gaslaternen werden in doppelter
Helle erſtrahlen, ſie haben in dieſen Tagen je
zwei Glühſtrümpfe erhalten. Auf dem Dom-
platze iſt ein vierarmiger Kandelaber auf-
geſtellt worden.

Tivoli Theater. Die Spielzeit neigt
ihrem Ende zu, was ſich dadurch anzukündigen
pflegt, daß die Benefize blühen. Geſtern war
wieder ein Benefiz-Abend, und zwar für die
Schauſpielerin Fräulein Frank, welche ſich
die Rolle der „Lutti“ in dem gleichnamigen
franzöſiſchen Schwank gewählt hatte. Es iſt
richtig, was die Theater- Direktion vorher der
Preſſe mitgeteilt hatte, daß „Lutti“ ſeit
geraumer Zeit am Berliner Reſidenztheater
häufig gegeben wird, und in Paris wird der
Schwank wohl auch noch auf dem Repertoir
ſtehen. Jn Berlin und Paris denkt man
über manche Dinge eben anders, als in der
deutſchen Kleinſtadt, vornehmlich darüber,
was für eine Theater- Vorſtellung geeignet
erſcheint und was nicht. Franzöſiſche Schau-
und Luſtſpiele werden in den meiſten Fällen
Situationen behandeln, die wir in Deutſch
land nur vorſichtig andeuten oder gänzlich
unterdrücken. „Lutti“ iſt eine jüngere
Frau, die in ihrem Heimatsorte, einer kleineren
Stadt der Normandie, als äußerſt tugendhaft
gilt, an der Spitze mehrerer gemeinnütziger
Vereine ſteht und jedes Jahr zwei Monate
verreiſt. Dieſe Zeit, die ſie angeblich in
einem Kloſter verbringt, benutzt ſie, um in
Paris ein ſehr leichtes Leben zu führen.
Einem ihrer Verehrer wendet ſie ihre volle
Gunſt zu, und dieſer eine, Dupont, ein ſonſt
ſolid angelegter junger, unverheirateter Mann,
den dieſes leichtſinnige Leben in den Klubs
2c. auf die Dauer anwidert, verheiratet ſich, ohne
Luttis Wiſſen, mit einem braven, rechtſchaffenen
Mädchen aus guter bürgerlicher Familie. Die
Handlung entwickelt ſich nun ſo, daß der
eigentliche Verführer des jungen Mannes
während deſſen Pariſer Aufenthalts der
Schwiegervater des Verführten iſt. Das ganze
Stück, wenn man von denjenigen Situationen
abſieht, die wir nicht billigen, iſt voller Geiſt,
Witz und äußerſt lebendiger Handlung, die
Verwickelungen und Ueberraſchungen ſind von ſo
packender Komik und draſtiſcher Wirkung,
daß dem Zuſchauer tatſächlich nichts übrig
bleibt, als herzlich zu la chen. Was das Spiel
anbelangt, ſo wurde die Benefiziantin ſo-
gleich mit ſtarkem Beifall begrüßt, und wir
ſchreiben es einer gewiſſen freudigen Auf-
regung zu, daß ſie ſtellenweiſe ſo ſchnell
und haſtig ſprach, daß der Zuhörer
die Hälfte erraten mußte, was ja im
konkreten Fall nicht gerade ſchwer fiel,
aber doch ſtörend empfunden wurde. Jm
Uebrigen ſpielte die Künſtlerin temperament-
voll, beluſtigend, feſſelnd. Es wurden ihr
mehrfache Blumenſpenden und reichlicher Bei
fall zu teil. Sehr beluſtigend ſpielte auch
Herr Dodl, der ergraute Sünder, der, ſtatt
ſich ſeiner Familie zu widmen, in Paris ein
leichtfertiges Leben führt. Die Herren Man-
tius und Henning waren in ihren
Rollen ganz vortrefflich im Anfang ſchien

Herr Mantius nicht genügend memoriert zu
haben und auch Herr Witt mann als
der von dem ihm noch unbekannten Schwieger
vater Verführte, bot eine ſehr gute Leiſtung.
Frl. Reinecken und Frl. Raupp recht-
fertigten von neuem ihren Ruf als bühnen-
gewandte, tüchtige Schauſpielerinnen, und auch
Herr Selle wußte oft zu erheitern. Fräulein
Klauß iſt zu loben. Das Publikum war ſehr
aufgeräumt, es wurde viel gelacht und viel
applaudiert. Für heranwachſende Töchter iſt
das Stück nicht empfehlenswert. Morgen,
Sonnabend, wird, wie bereits gemeldet, zum
Benefiz für Frl. Tillmann die Operette
„Der Vogelhändler“ geſpielt, am
Montag als letzte Vorſtellung „Die
Annelieſe von Herſch.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. 1. Dezember 1903:
Halle (Saale), Kaiſerl. Poſtamt, Poſtſchaffner, zu-
nächſt auf vierwöchige Kündigung, 1180 M. jährlich;
Meldungen ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion
in Halle (Saale) zu richten. 1. Dezembrr 1903-
Halle (Saale) Kaiſerl. Poſtamt, Poſtſchaffner, zu
nächſt auf vierwöchige Kündigung, 1180 M. jähr-
lich Meldungen an die Kaiſ. Ober-Poſt- Direktion in
Halle. Sofort: Naumburg (Saale), Magiſtrat,
Kaſſendiätar, ſchöne, flotte Handſchrift, Fähigkeit
zur Aufnahme von Protokollen und Fertigkeit in
allen rechneriſchen Arbeiten, die vor der Annahme
durch eine Prüfung nachzuweiſen ſind auf vier-
wöchige Kündigung, 900 M. Gehalt jährlich; Be-
werbungen ſind unter Beifügung eines ſelbſtge-
ſchriebenen Lebenslaufes und der Zeugniſſe bis zum
30. September d. J. an den Magiſtrat zu richten.

1. November 1903: Zeitz, Kaiſerl. Poſtamt, Poſt
ſchaffner, zunächſt auf vierwöchige Kündigung, 1144
M. jährlich; Meldungen ſind an die Kaiſerl. Ober-
Poſtdirektion in Halle (Saale) zu richten.

Provinz und Umgegend.
Halle, 27. Auguſt. Der Kommandeur

unſeres Feldartillerie- Regiments Oberſtleut-
nant Voigtt, der voreinigen Tagen im Manöver
gelände vom Pferde ſtürzte und anſcheinend
innere Verletzungen erlitt, iſt geſtern morgen
von Schmölln per Bahn nach hier und dann
nach dem Bergmannstroſt gebracht worden.
Nach eingehender Unterſuchung wurden nur
leichtere innere Verletzungen feſtgeſtellt, ſodaß
der Kommandeur bis zum Kaiſermanöver
ſoweit hergeſtellt ſein wird, daß er das
Kommando wieder ſelbſt übernehmen kann.

Halle, 27. Aug. Unſer 36. Jnfanterie-
Regiment, das heute in Zeitz in Quartier
lag, rückt zu einer größeren Uebung am Frei-
tag früh in der Richtung nach Gera ab.
Jntereſſant dürfte die Mitteilung ſein, daß
das Regiment, wie auch die übrigen, ohne
Fahnen die Garniſon verlaſſen hat. Die
Fahnen befinden ſich in Merſe
burg und werden auf dem Parade-
platz am 4. Sept. vom Kaiſer den
Regimentern perſönlich zurück-
gegeben. Der Kaiſer wird mit 66 Fahnen
anrücken und vor der Parade die Verteilung
vornehmen. Am Tage nach der Kaiſerparade,
am 5. Sept., wird das II. Bataillon des 36.
Regiments das Manövergelände verlaſſen und
für den 5. und 6. Sept. in Halle Quartier
nehmen, um mit zur Spalierbildung während
des Kaiſerbeſuchs herangezogen zu werden.

Helbra, 26. Aug. Ein heiteres Jnter-
mezzo ſpielte ſich hier bei einer Paradeübung
ab. Beim Vorbeimarſche in Batteriefront
hatten hinter dem Kommandeur General-
major Kuhn auch einige Ziviliſten Aufſtellung
genommen, um das intereſſante Schauſpiel
ſich in nächſter Nähe anzuſehen. Das 4. Re-
giment war vorüber und das 40. rückte her-
an. Da, ein heftiger Windſtoß, und mitten
in die Paradelinie hinein hüpfte ein Stroh-
hut, anſcheinend ein funkelnagelneuer, den der
neckiſche Wind einem der Schlachtenbummler
vom Haupte entführt hatte.
ſtutzten die Pferde, da aber das Ding ganz
ungefährlich, wie eben Stroh ausſah, ſchritten
ſie ruhig darüber hin. Die Batterie war
vorüber und der Beſitzer ſtürzte nach der „Be-
hauptung“, um ſie vor vollſtändige Unter-
gange zu bewahren. Aber welche ſeltſame

Aufbügelung hatte der ſchöne Hut ſchon durch
machen müſſen! Pferde und Kanonenräder
hatten ein Meiſterwerk moderner Form ge-
ſchaffen. Mit ſauerſüßer Miene ſtülpte der
Eigentümer das Ding aufs Haupt und ent-
fernte ſich.

Eisleben, 26. Auguſt. An ſeinem gol-
denen Hochzeitstage ſtarb der Maurer
Kunze von hier, der vor wenigen Tagen er-
krankte und ins ſtädtiſche Krankenhaus auf-
genommen wurde. Am Sonnabend nachmittag
ſollte, wie wir in auswärtigen Blättern leſen,
die kirchliche Einſegnung des Jubelpaares zur
goldenen Hochzeit ſtattfinden; doch kaum eine
Stunde vorher entſchlief der 82 jährige Mann.
Als wenig ſpäter die Jubelbraut mit ihrem
Bruder und ihren Kindern zu der geplanten
Feier erſchien, konnte ihr nur der Tod ihres
Mannes kundgegeben und durch Sup. a. D.

Einen Moment

Dr. Harniſch, der die Einſegnung hatte vor
nehmen wollen, die Ehejubiläums-Medaille,
die der Kaiſer geſendet hatte, und die von der
Gemeinde St. Annen geſtiftete Hochzeitsbibel
überreicht werden.

Mühlhauſen i. Th., 27. Auguſt. Zum
Tode des Dr. Schloß erhält die „Mühl. Ztg.“
von Herrn Kreisarzt Dr. Seiffart folgende
Mitteilung: „Gegenüber den immer noch um-
herſchwirrenden Gerüchten über ein angeb-
liches Duell, dem der verſtorbene Herr Dr.
Schloß zum Opfer gefallen ſein ſoll, erkläre
ich unter Berufung auf meinen Amtseid, daß
dieſes Gerücht unwahr und Herr Dr. Schloß
an einer Blutvergiftung infolge Scherenſtiches
bei einer Operation geſtorben iſt.“ Ueber die
Ergebniſſe der in Gotha erfolgten gerichtlichen
Leichenöffnung ſchreibt das Blatt: Das Ge-
rücht über ein angeblich zwiſchen zwei hieſigen
Aerzten ſtattgehabtes Duell wird wohl doch
zum Verſtummen kommen müſſen. Die auf
Anordnung der Kgl. Staatsanwaltſchaft zu
Erfurt erfolgten Erhebungen in dieſer An-
gelegenheit haben ergeben, daß das eifrig
kolportierte Gerücht völlig unbegründet iſt. Das
amtliche Protokoll über die Sektion der Leiche des
Dr. Schloß liegt zwar noch nicht vor, ſoviel
iſt jedoch bekannt geworden, daß der Tod des
Genanntenlediglich infolge Blutvergiftung ein
getreten iſt. Von einer in einem Duell erhaltenen
tötlichen Wunde iſt keine Rede. Die Be-
ſchlagnahme der Leiche erfolgte am vormittag
auf Anordnung der Erfurter Staatsanwalt-
ſchaft, welche ſowohl an das dortige Amts-
gericht, als auch an den Oberbürgermeiſter
von Gotha diesbezügliche telegraphiſche An-
weiſungen gerichtet hatte. Profeſſor
Meuſel aus Gotha, der den Verſtorbenen
mitbehandelt hatte, gab zwar gleichfalls die
Erklärung ab, daß der Tod des Dr. Schloß
nur die Folge einer Blutvergiftung ſei, den
Angehörigen war es aber ſchließlich erwünſcht,
daß die Sektion der Leiche ſtattfände,
da durch das Ergebnis der Sektion alle Ge-
rüchte am beſten widerlegt werden müßten.

Die Feſtnahme des Dr. Schwarz er-
folgte gleichfalls auf Erſuchen der Staats-
anwaltſchaft zu Erfurt. Dr. Schwarz wurde
nach Mühlhauſen gebracht, woſelbſt mit ihm
auf dem Polizeibureau ein längeres Verhör
angeſtellt wurde. Nach Beendigung deſſelben
wurde er wieder auf freien Fuß geſetzt.

Aus Thüringen, 27. Auguſt. Das
Hoftheater in Weimar hat die Preiſe für
Opernaufführungen durchweg um 50 Pfg. er
höht und außerdem die Galerieloge in eine
nummerierte Mittelloge umbauen laſſen
alles, um den geſteigerten finanziellen An
ſprüchen gerecht zu werden. Jn Lange-
wieſen wurde in der Sonntagsnacht einem
jungen Manne aus Jlmenau von drei unbe-
kannten Strolchen ein Nagel in den Rücken
getrieben. Der junge Mann liegt ſchwer-
verletzt darnieder. Jn die Kirche in
Schönau a. d. W. ſind Diebe eingebrochen
und haben die Opferſtöcke beraubt. Der
Tierarzt Krüger in Eiſenach verletzte
ſich bei der Sektion eines tollwütigen
Hundes, ſo daß er ſich nach Berlin in
das Jnſtitut für Jnfektionskrankheiten begeben
mußte. Die Einwohnerzahl von Mühl-
hauſen betrug am 1. Juli 34320 Perſonen.

Das Ergebnis des Sektionsbefundes des
Dr. med. Schloß in Mühl hauſen iſt
noch nicht veröffentlicht worden. Der Kreis-
arzt Dr. Seiffert hat als Todesurſache Blut-
vergiftung angegeben. Der verhaftete Dr.
Schwarz, der Gegner von Dr. Schloß in dem
angeblichen Duell, hat der Polizei verſichert,
daß er Dr. Schloß nicht kenne und in ſeinem
Leben nie geſehen habe. Dr. Seiffert hat
ſich zu mehrtägigem Aufenthalt nach dem
Harz begeben.

Vermiſchtes.
Berliu, 28. Aug. Eine heftige Exploſion

entſtand in der Spritfabrik von Wiesnak, Artillerie-
ſtraße 4, und zerſtörte das ganze zweiſtöckige Ge-
bäude, ſo daß aus dem Trümmerhaufen nur noch ein
Schornſtein emporragt. Auch die Trennungswauer
nach dem Nebengrundſtück barſt, und in der Nach-
barſchaft ſprangen infolge des ſtarken Luftdrucks
zahlreiche Fenſterſcheiben. Auf den Alarmruf „Groß-
feuer“ rückten Löſchzüge an und gingen mit mehreren
Dampfſpritzen gegen den Brandherd vor. Der
Heizer der Spiritusfabrik wurde von Wehrleuten
ſo ſchwer verletzt aus den Trümmern hervorgezogen,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Saalfeld, 26. Auguſt. Ueber Zug ver-
ſpätungen und Bahnüberlaſtungen in den
Verbindungen zwiſchen Nord« und Süddeutſchland
ſchreibt der „Fränk. Kur.“: „Die Linie Lichtenfels-
Saalfeld iſt mit Zügen überlaſtet, und da ſich die
meiſten Schnellzüge von und nach Berlin gerade
auf dieſer Strecke begegnen, ſo treten für faſt jedes
Schnellzugspaar zu den regelmäßigen Verſpätungen,
die ſich durch Ueberlaſtung, Langſamfahren über
Bauſtellen uſw. ergeben, noch weitere hinzu, da auf
den fahrplanmäßigen Kreuzungspunkten das gegen-
ſeitige Eintreffen abzuwarten iſt. Kein Wunder iſt
es alſo, daß die Verſpätungen ſich immer mehr

ſummieren, ein Wunder aber iſt es, wenn keine
Unfälle, ähnlich wie neulich bei Berlin, auch in
Bayern eintreten. Denn die Lokomotivführer, durch
die fortwährende Bemängelung der Verſpätungen
ohnehin ſchon aufs äußerſte erbittert, fahren natür-
lich im Gefälle wie raſend dahin, nur um etwas
einzuholen. Sie werden ſich ſicher, wenn es einmal
ein Unglück durch Ueberfahren eines Signals geben
ſollte, auf dieſe mißlichen Verhältniſſe berufen, und
dann erſt, wenn es zu ſpät iſt, wird man vielleicht
Wandel ſchaffen. Seit dem Unfall bei der Block-
ſtation Teltow läßt man dort die Züge halten;
vorher raſten auch die Lokomotivführer durch.

Wien, 27. Auguſt. Der in einer hieſigen
Maſchinenfabrik angeſtellte reichsdeutſche Jngenieur
Willy Heutze iſt, begleitet von ſeiner Gattin, einer
20 jährigen Wienerin, am 9. Mai nach Abvſſinien
abgereiſt, um im Auftrage König Meneliks in
deſſen Hauptſtadt eine Münzpräge- Anſtalt nach
öſterreichiſchem Muſter zu errichten. Heutze führte
in 180 Kiſten die nötigen Maſchinen und Ein-
richtungen, ferner für mehrere hunderttauſend Kronen
für Abyſſinien geprägte Münzen bei ſich. Die Reiſe
ging von Venedig durch den Suezkanal. Seit zwei
Monaten fehlt jedes Lebenszeichen von dem Ehe-
paare. Man fürchtet, dasſelbe ſei auf dem Marſche
durch die Wüſte mit ſeiner Karawane von räub-
eriſchen Beduinen ausgeplündert, gefangen, viel
leicht ermordet worden.

Herichtszeitung.
Berlin, 26. Aug. Vor dem Reichsmilitärge-

richt wurde heute als höchſter Reviſionsinſtanz das
Urteil gegen den Fähnrich zur See Hüſſener
ſoweit es eine vorſätzliche Körperverletzung in idealer
Konkurrenz mit rechtswidrigem Gebrauche der Waffe
betrifft, aufgehoben und die Sache der Berufungs-
inſtanz zu neuerlicher Verhandlung überwieſen. Die
übrigen Punkte der Reviſion wurden vom Reichs
militärgericht verworfen.

Kleines Feuilleton.
Schlägerei zwiſchen deutſchen Ma-

troſen und engliſchen Soldaten. Die
ſonſt ſo ruhige Hafenſtadt Queenstown be-
fand ſich am vorigen Sonnabend abend in
großer Aufregung, und in allen „Bars“ und
„Saloons“ verbreitete ſich gegen 10 Uhr die
intereſſante Neuigkeit, datz am Landungspier
von Queenstown eine große und blutige
Schlacht zwiſchen deutſchen Kriegsmatroſen
vom Schulſchiffe „Stoſch“ und engliſchen
Artilleriſten und Jnfanteriſten im Gange ſei,
was auch ſo ziemlich den Tatſachen ent
ſprach. Eine Anzahl deutſcher Matroſen
vom „Stoſch“, welches Schiff am Tage vor-
her von Fallmouth in Queenstown einge-
troffen war, verbrachten einige Urlaubs-
ſtunden am Lande und ſchloſſen in einer
Kneipe Freundſchaft mit einem engliſchen
Artilleriſten, der ſie nachher noch weiter in
der Stadt herumführte und mit ihnen zechte.
Auf dem Wege nach dem Hafen, wo die
Boote des „Stoſch“ auf die Matroſen warteten,
begegneten den letzteren einige andere eng-
liſche Artilleriſten und ein paar Mann von
der Schützenbrigade, die alle bedenklich ange-
trunken waren. Ohne die geringſte Provo-
kation, wie ausdrücklich von Augenzeugen
und ſpäter auch von den Londoner Blättern
feſtgeſtellt wurde rempelten die engliſchen
„Tommies“ die „verd Germans“ an und
forderten ſie zu einem Boxkampfe auf. Der
Hauptſchreier wurde ſofort von einem
ſtämmigen Matroſen mit einem Fauſt-
ſchlage zur Strecke gebracht, und in dem
nun allgemein werdenden Melée zogen die

ſchwächlichen Tommies ſehr bald den kürzeren.
Sie ſuchten denn auch ihr Heil in ſchleuniger
Flucht und als ſie im zuſchauenden Publi-
kum eine Verſtärkung an Ziviliſten und
Soldaten fanden, riskierten ſie einen neuen
Angriff auf die allzu handfeſten deutſchen
Seeleute. Dieſes Mal bewaffneten die mutigen
engliſchen Landratten ſich aber vorſichtshalber
mit ihren ſchweren Ledergürteln, benutzten
dieſe nach Gewohnheit der Londoner Hooligans
als Hiebwaffen das ſchwere Metallſchloß
an einem ſolchen Gürtel hat ſchon manche
tötliche Wunde verurſacht, und nun kannten
„Germans“ gar keine Gnade mehr, ſondern
verprügelten die Angreifer, Militär oder
Zivil, bis letztere den Kampfplatz endgültig
geräumt hatten. Jn der Londoner Preſſe
wird nun behauptet, daß die deutſchen Kriegs-
matroſen ihren „Sieg“ nur dem Umſtande
verdankten, daß ſie ihre Meſſer zogen und
auf die Engländer losſtachen. Daß tatſächlich
das Meſſer auf der einen oder anderen Seite
eine Rolle geſpielt hat, geht ſchon daraus
hervor, daß ein engliſcher Schütze und ein
Ziviliſt Stichwunden davontrugen, aber es
bleibt ebenfalls Tatſache, daß die engliſchen
Soldaten den Streit in brutalſter Weiſe
provozierten, dann ihre ſchweren Lederkoppel
brauchten und ſchließlich doch zweimal ganz
kläglich verprügelt und in die Flucht geſchlagen
worden ſind. So lautet ein über dieſen
Vorfall den „Münch. Neueſt.“ zugegangener
Bericht.
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Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag 30. Aug., (XII. n. Trin.) predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr: Diakon. Wuttke.

Vormittags 10 Uhr: Sup. Bithorn.Vorm. 11 n Uhr: Kindergottesdienſt

im Dom.
Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Werther. Nachm. 2 Uhr: Prediger
Jordan. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-dienſt. Abends 8 ühr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr: Super-
intendent a. D. Rönneke.

Katholiſche Kirche. Samſtag:
s Uhr Beichte. Sonntag: Morgens

27 Uhr: Beichte. 8 Uhr: Frühmeſſe.i 10 Uhr: Pfarramt und Predigt. Nachm.

2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht

Hausverkauf.
Das den Gärtner'ſchen Erben

gehörige, große Ritterſtr. 25belegene Wohnhaus mit Hintergebäude
und ſchönem Garten ſoll verkauft werden.

Nähere Auskunft erteilt

1843) Verwalter F. M. Kunth.
Königl. Lotterie-Einnahme.
Die Erneuerung der Loſe z. 3. Kl. 209.
Lotterie muß bis 4. September er
x Kaufloſe ſind noch bis

September zu vergeben. (1935
Der Königl. Lotterie Einnehmer.

Curtze.
Ich verlade von Montag ab

täglich von Station Merſeburg
halbreife Pflaumen
und ſind mir Anlieferungen an
genehm. Ganz grüne Pflaumen
werden nicht abgenommen. (1901

Emil Schumann.
StenographenVerein Stolze.

Heute abend: (1936Monats -Versammlung

Bettſtellen
1946) und
Waſſchtoiletten

in allen Preislagen
empfiehlt

Schafble,
Möbelfabrik und e in

alle a. S.,Gr. Märkerſtr. 26,
am Ratskeller.

W Fernſprecher III.
n 1è e

Neue Braunſchweiger Gemüſe
Konſerven, friſchen ruſſiſchen Salat,

friſchen geräucherten Aal,
Braunſchweig. Cervelat-u. Mettwurſt,
friſchen gekochten Schinken und div.
Aufſchnitt, neue Manöver- Konſerven
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Uuartier-billets
vorrätig. 2 Stück 1 Pfg.,
45 Pfg. Beſtellungen von aus-
wärts wollen per Poſtanweiſung
unter Beifügung des Portos für Zu-
ſendung gemacht werden.

Expedition des i
m Halle a. S.hötel Wettiner Je Rof,

Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.
Versammlungsräume. Pestsüle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.
738) Bes. H. Mätzschker.

Zum ferveſu4 (1945
Fenster

zu vermieten Burgſtraße 61I.
Zu erfragen im Putzgaeſchäft.

Herrſchaftliche l. Etage
nebſt allem Zubehör, mit Gartenbe-
nutzung, ſofort zu vermieten und
ſofort zu beziehen. Auf Wunſch
Pferdeſtall, Wagenremiſe u. Stroh-
boden. Preis 900 Mk. (1481

Näheres Unteraltenburg 56, part.

Abends

100 St.

Fir r di heeſchme Kaiser-Manöver idfchlent wir ſie

Teppiche, Cardinen, Vitragen,

Möbelplüſche und abgepaßte Hatteltaſchen,
VFantasie-Möbelstoffe, Portièren, Tisch-, Bett- und Sofa-Decken,

Steppr, Schlaf- und Reise-Decken.

Ferner: Bett-, Matratzen und rohe Drelle c.
empfiehlt in großer Auswahl und infolge frühzeitiger großer Abſchlüſſe enorm billig.

Unter Preis:

Lieferung von fertigen Matratzen, Betten eisernen Bettstellen, Bettbezügen, Bett-
tiüchern, Strohsäcken à 1 M. uſw.

Otto Dob6ßocite, Mr.

Ein großer Poſten wollener, ertra ſchwerer
kinquartierungs-Decken,

à I. 2.30. 2.40 und 2.50, ſo lange der Vorrat reicht.

(1939

Tivoli- Theater
Direktion: Auguſt Doerner.

Sonnabend, den 29. Auguſt 1903:
Benefi; für Frl. Thea Tillmann.

Der Vogelhändler.
Operette in 3 Akten von Zeller.

Kurfürſtin: Frl. Tillmann. Abde-
laide: Lisbeth Reinecken. Komteſſe
Mimi: Frl. Winter. Baron Weps:
Hr. Dodl. Stanislaus: Hr. Toſt.
Süffle: Hr. Rolf. Würmchen: Hr.
Selle. Adam: Hr. Rohr. Brief-
chriſtel: Frl. Gerth. Schneck: Hr.

Haebler.
Anfang 8 Uhr. (1940

Preise der Plätze:
Sperrſitz Mk., 1. Platz 1 Mk.,2. Platz 40 Pfg.
Jm Vorverkauf: Sperrſitz 1,25 M.,

I. Platz 80 Pfg.
Oherburgstrasse 6

iſt die 1. Etage oder Laden mit
Wohnung zu vermieten. (1780

Zaun Linpfange Ihrer Kaiser-
lichen Flajestäten soll im Grundl-
stiicek zur grünen Läünde gegen-
i ber der offiziellen Tribüne, vor
der de stäcdt. Ansprache erfolgt.
eine VPrivat Tribine errichtet
werden. Billets zu mummerierten
Iätzen sind zu haben bei Kauf-
mann Kunth. Kl. Riätterstrasse 4
Der Plan der Sitze legt auch in
Je Linde aus. (1915

Vom 20. Juli ab Paradepläne à 10

aiser-Parade
bei erseburg

über das IV. Armee-Korps am 4. Sept:-, früh 10 Uhr.
(15 M. von Station Frankleben.)

Auf Anordnung des Kgl. Gen.-Kommandos wird gegenüber
der Aufstellung Sr. Majestät eine

offizielle Zuschauer- Tribüne erbaut.
Auf der Trib. sind nur nummerierte Sitzplätze.

I. Platz (m. Rücklehne) à 10 M., 2.

Abilletverkauf

alle a. S..

nach Sitzplan

Poststr. I. P.

Pl. à G M., 3. PI. à 5 u. 4 M.
0 lsJ. Wiesner n. Spierling-

923.
und Otto Fuchs, Merseburg., Cigarren-Ceschäft,

kleine Ritterstrasse No. 11.
50 Pf.Stehpl.

Ve rsandt nur gegen Vac nahe

Generalstabs arten
1893)

Blatt Halle
Maßſtab 1: 100000.

Zeitz Leipzig Borna.
Ueberſichtsblätter mit Preisverzeichnis durch jede Buchhandlung oder direkt von

Ernſt Engelmann's Nachfolger
Buch- und Landkartenhaudlung.

Hauptvertrieb der sächs. Generalstabskarten.
14. Schloßſtr. DBrescien-A., Schloßſtr. 14.

Eiserne Betftstellen
von Mark 6.25 an.

Matratzen ete.Polsterbetten,
(1914

Leonhavrdt e Schlesimg er.
J Halle, gr. Ulrichſtraße. r

Seffnerstrasse 5, part.,
Wohnung für 550 M. zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. (1564

Näheres Meuſchauerſtr. 2.

Ein Laden mit Wohnung iſt
zu vermieten und 1. Oktober zu be-
ziehen. Gotthardtſtr. 29
A t z. Verk. unſ. ren. Cigarr.gen Vergüt. ev. M. 250. mon. u.
mehr. H. Jürgenſen Co., Hamburg.

Seiecſishrone.
Sonntag, den 30. Augnſt er. von

nachmittags 3 Uhr ab:

brosses Konzert.
1942) Entrée 30 Pfg.

Abends von 3 Uhr ab

Grosser Zall
bei vollbeſetztem Orcheſter.

Kaiſer WilhelmsHalle.
Sonntag, 7 30. Auguſt 1903:

Grosses
Militär-Konzert

ausgeführt vom (1943
Trompeterkorps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12

(Dirigent: Stabstrompeter H. Pein).
Gutgewähltes Programm.

Anfang 8 Uhr. Pntrée 40 Pfg.
Nach dem Konzert findet Ball ſtatt.

Zuſammenſtellung
der von den landwirtſchaftlichen Vertrauensmännern des Kreiſes Merſe
burg über den Saatenſtand um die Mitte des Monats Auguſt 1903 abge-
gebenen Begutachtungsziffern
4 gering, 5 ſehr gering).
wirtſchaft pp. ſowie des Junern vom 16. November 1901

(Note 1 ſehr gut, 2
(Runderlaß der Herren Miniſter für Land-

gut, 3 mittel,

I Be 9476
b 3646 M. d. J

Durchſchnittsnoten Anzahl der von gegenwärtig ehrenamtlich
Fruchtarten für den tätigen 19 Bertraug o nnnern abgegebenen

St Regier- 9 Noten.Staat ungeſezirt J 3 4 5 außerdem
Winterweizen 2, 2,8 3 5 I 1-2, 7:2-3,1:3-4,

Sommerweizen 2,4 2, 5 5 1 1-2, 5 2-3,
Winterſpelz 2,2
Winterroggen 2,6 2,2 1 8 2 6: 2-3,
Sommerroggen 2,8 2,6
Sommergerſte 2,5 2,5 6 6 1: 1-2, 3:2-3,
Hafer 2 2, 4 1: 1-2,5 2-3,3:3-4

Kartoffeln 2,7 2, 7 4 1 4: 2-3, 1: 3-4,Klee 2 3,1 2 442 I 11-2, 1:3-4,
Luzerne 2,5 3,1 1 7 2 1 11. 1-2, 2.,2-33: 3-4, 1: 4-5,

Wieſen 2,5 3,2 1 6 4 1:2-3, 2: 3-4,2: 4-5
Königliches ſtatiſtiſches Bureau.

und dekorstionssioffe

Fahnen u. Flaggen
in jeder Größe und Ausführung.

Anfertigung von Vahnen
m Kiirzester Zeit.

3 ertige J

Jn Folge frühzeitiger, größerer Abſchlüſſe

unerreicht billige Preiſe.
Otto Dohbkowit,

Merſeburg, Entenplan 3.

(1687

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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